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ENTWICKLUNGEN IN DER
UNIVERSITÄT GESAMTHOCHSCHULE
PADERBORN

4.1 Tendenzen und Initiativen

4.1.1 Planung eines interdiszi¬
plinären Zentrums für Informatik
und Technik

In seiner Neujahrsansprache be¬
klagte der Rektor nachdrücklich
bestehende erhebliche Ausbaudefi¬
zite der Universität-Gesamthoch¬
schule Paderborn. Allein in den
Ingenieurwissenschaften und in der
Informatik belaufe sich das Defi¬
zit auf knapp 40 Personalstellen
sowie Forschungsflächen in be¬
trächtlichem Umfang. Der seit
langem geplante Ausbau der Hoch¬
schule sei für die ökologische und
technologische Erneuerung des
Landes NRW von zentraler Bedeu¬
tung, habe aber seit der Gründung
der Universität-Gesamthochschule
-Paderborn wegen der finanziell
mageren Jahre nur sehr langsam
verwirklicht werden können. Die
langsamen Fortschritte lägen aber
auch an der landespolitischen
Prioritätensetzung, die meist
zugunsten aufwendiger Klinikbauten
ausgefallen sei. Die Hochschule
tue ihr möglichstes, um durch
Drittmitteleinwerbung den augen¬
blicklichen wissenschaftlichen
Standard aufrechtzuerhalten. Die
Landesregierung wurde aufgefor¬
dert, endlich die erklärten hoch¬
schul- und innovationspolitischen
Prioritäten in die Tat umzuset¬
zen.

Anläßlich der Einweihung des
CADLAB, einer gemeinsamen Einrich¬
tung der Universität-Gesamthoch¬
schule-Paderborn und der Firma
Nixdorf zur dauerhaften Koopera¬

tion in Forschung und Entwicklung
auf dem Gebiet des rechnergestütz¬
ten System- und Schaltkreisent¬
wurfs, erklärte Heinz Nixdorf am
12. Februar 1986, er sei zu einer
Schenkung in Höhe von 50 Mio. DM
für Investitionskosten zugunsten
der Hochschule bereit. Mit diesem
Engagement wolle er ein Center of
Excellence für Technik mit einem
Schwerpunkt in der Informatik
initiieren. Dazu erwarte er aller¬
dings einen Beitrag des Landes
NRW, der zum einen das zweifache
der Schenkungssumme und zum ande¬
ren eine jährliche fiktive Zins¬
leistung von 8 v.H. zur Finanzie¬
rung des erforderlichen Personals
beinhalten sollte.
Mit dieser Ankündigung löste Heinz
Nixdorf nicht nur bei der anwesen¬
den Ministerin Anke Brunn Überra¬
schung aus. Die Ministerin bekun¬
dete aber sofort eine grundsätz¬
lich positive Einstellung zu dem
Projekt. Das Rektorat diskutierte
daraufhin erste Vorstellungen über
die Struktur eines einzurichtenden
Zentrums, so daß bereits bei einem
länger geplanten Informationsbe¬
such des Landtags-Wissenschafts-
ausschusses am 26. Februar 1986
ein erstes Konzept präsentiert
werden konnte.
Neben der Grundausstattung für
neue Professuren war und ist die
Bereithaltung frei verfügbarer
Personalstellen, Arbeitsflächen
und Sachmittel zentraler Bestand¬
teil des Konzepts. Diese Ressour¬
cen sollen im leistungsgesteuer¬
ten Wettbewerb für begrenzte Zeit
an Wissenschaftler vergeben wer¬
den, die hochqualifizierte For¬
schung in Arbeitsrichtungen des
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Zentrums leisten. Dem Gedanken der
Exzellenz kann damit am ehesten
Geltung verschafft werden. Von den
Mitgliedern des Wissenschaftsaus¬
schusses wurde über alle Fraktio¬
nen hinweg der Aufbau eines "Zen¬
trums für Technik und Informatik"
als ein zukunftsträchtiges Konzept
begrüßt.

Zur Konkretisierung der For¬
schungsziele des Zentrums und zur
Erreichung notwendiger perso¬
neller und sächlicher Ressourcen
sowie zur Erarbeitung von Finan¬
zierungsmodellen initiierte das
Rektorat einen Gesprächskreis von
Experten aus den Reihen der Hoch¬
schullehrer und der Verwaltung.
Die Forschungsinhalte beziehen
sich vorerst auf verteilte Rech¬
nernetze und ihre technischen
Anwendungen. Neben den rein tech¬
nischen Disziplinen sind auch die
Wirtschafts- und Geisteswissen¬
schaftler in der Expertenrunde
vertreten. Damit soll erreicht
werden, daß von Anfang an ein
Bezug zur betriebswirtschaftlichen
Anwendung hergestellt wird und die
sozialen Auswirkungen der modernen
Technologien parallel zu den wei¬
teren technischen Entwicklungen
frühzeitig erforscht werden.
Die Einbeziehung der Fachbereiche
in den Diskussionsprozeß lieferte
bisher positive Beiträge zur
Struktur und Aufgabenstellung des
Zentrums. Nicht direkt an der
Fragestellung des Zentrums betei¬
ligte Disziplinen kündigen bereits
eigene Forschungsanstrengungen zu
fachspezifischen, informatikbezo¬
genen Fragestellungen an. Genannt
seien hier die computergestützte

Sportspielbeobachtung, die lin¬
guistische Datenverarbeitung sowie
Computer und Bildung.
Von den Fragestellungen der ver¬
schiedenen Disziplinen und Fächer
ist also eine interdisziplinäre
Zusammenarbeit in hohem Maße gege¬
ben. Sollte es gelingen, durch
eine unkonventionelle Planung den
für die Unterbringung der am Zen¬
trum arbeitenden Wissenschaftler
erforderlichen Neubau so zu ge¬
stalten, daß die Kommunikation
zwischen den Forschern der ver¬
schiedenen Fachgebiete bereits
baulich gefördert wird, so wird
die beabsichtigte interdisziplinä¬
re Zusammenarbeit mit Sicherheit
einfacher herzustellen sein. Die
Fächer Architektur, Bautechnik und
Landespflege haben ein starkes
Interesse bekundet, bei der bauli¬
chen Umsetzung beratend tätig zu
werden.

Das Land NRW als Mitfinanzier des
einzurichtenden "Interdisziplinä¬
ren Zentrums für Informatik und
Technik" ist an den bisherigen
Planungen beteiligt gewesen und
hat auch eigene Vorstellungen über
die Ausgestaltung des Zentrums
entwickelt. Dabei wird vom Mini¬
sterium für Wissenschaft und For¬
schung im Zusammenhang mit dem
Aufbau des Forschungszentrums ein
Ausbau der Studienplatzkapazität
in der Informatik von bisher 155
auf 290 angestrebt. Dies ist durch
die Vermehrung des Lehrpersonals
und entsprechende Erweiterung der
Raumkapazitäten zu erreichen und
kommt auch den Interessen der
Hochschule entgegen. Von Seiten
der Hochschule sind 69 Stellen für
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Professoren, wissenschaftliche und
nichtwissenschaftliche Mitarbei¬
ter für die Realisierung der ge¬
steckten Ziele vorgesehen. Schwer¬
punktmäßig sollen diese Stellen
für acht neu einzurichtende For¬
schungsgruppen bereitgestellt
werden. Diese Gruppen sollen nach
Auffassung der Expertengruppen in
den Bereichen Softwaretechnik für
verteilte Systeme, Rechnernetze/
Verteilte Betriebssysteme, Grund¬
lagen der Parallelverarbeitung,
Expertensysteme für betriebswirt¬
schaftliche Anwendungen, Kommuni¬
kationstechnik, Schaltungstech¬
nik, Computer Integrated Manu-
facturing und Robotertechnik an¬
gesiedelt werden.

Ein kleinerer Teil der Mittel ist
für den Ausbau existierender For¬
schungsgruppen vorgesehen und zwar
im einzelnen für die Bereiche
Parallele Algorithmen, Datentech¬
nik, Computer Aided Design, Ent¬
wurf smethodik/Datenbanken, Opti¬
sche Kommunikation, Büroautoma¬
tion/Produktionsplanung und Ge¬
sellschaftliche Auswirkungen der
Informatik sowie für die Infra¬
struktur des Zentrums, Zentrale
Aufgaben der Informatik und den
Ausbau des CADLAB.
Da die 69 Stellen für die ange¬
sprochenen Bereiche nicht ausrei¬
chen werden, hat sich die Hoch¬
schule bereit erklärt, einen
Eigenbeitrag zu erbringen, der
durch Umwidmung freiwerdender
Stellen in anderen Bereichen auf¬
gebracht werden soll. Für das
Haushaltsjahr 1987 hat das MWuF
bereits mehrere Stellen über die
Einbringung eines Ergänzungshaus¬

halts in Aussicht gestellt. Die
Prioritäten hat das Rektorat im
Rahmen des geplanten Umfangs wie
folgt gesetzt:

vier Professuren (davon zwei für
die Kernfachinformatik im Fachbe¬
bereich 17 und zwei für die Binde¬
strich-Informatik in den Fachbe¬
reichen 10 und 14, acht wissen¬
schaftliche Mitarbeiterstellen für
das Forschungszentrum, zwei Stel¬
len für nichtwissenschaftliche
Mitarbeiter, zwei wissenschaft¬
liche Mitarbeiterstellen für das
CADLAB.

Die Stellen werden über eine Er¬
gänzungsvorlage zum Landeshaus¬
halt 1987 beantragt. Diese Vorlage
umfaßt darüber hinaus 2,5 Mio DM
für Gebäudeinvestitionskosten,
1,25 Mio DM für Ersteinrichtungs-
mittel und 110.000 DM an lfd.
Sachkosten für das Jahr 1987. Noch
nicht abschließend geklärt sind
die Finanzierung der Investitionen
(Bau und Ersteinrichtung) sowie
der laufenden Kosten.

Die Bemühungen der Hochschule
gehen dahin, einen möglichst hohen
Anteil der zu erwartenden Spende
einem einzurichtenden Kuratorium
zur leistungsabhängigen Vergabe an
die an den Fragestellungen des
Zentrums beteiligten Arbeitsgrup¬
pen bereitzuhalten.
Nur bei Verfügung über ein ausrei¬
chend großes Volumen freier Mittel
sind Anreize gegeben, einen leben¬
digen Wettbewerb der Ideen unter
den Wissenschaftlern in Gang zu
halten. Organisatorisch ist eine
formale Trennung zwischen Mit-
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gliedschaft in der Hochschule und
dem Zentrum vorgesehen, womit zum
einen die Trennung zwischen dem
studienfachbedingtem Ausbau der
Informatik und der Förderung der
Spitzenforschung deutlich sichtbar
wird und zum anderen einer Vermi¬
schung von Mitteln für die allge¬
meinen Aufgaben in Forschung und
Lehre und denen für die Aufgaben
des Zentrums entgegengewirkt wird.
Daher ist auch nicht beabsichtigt,
die noch zu berufenden Professoren
und die bereits an der Universi¬
tät-GH-Paderborn tätigen Wissen¬
schaftler der betroffenen Fächer
automatisch in das Zentrum aufzu¬
nehmen. Vielmehr soll durch das
Kuratorium die Auswahl der beson¬
ders herausragenden Arbeitsgruppen
und Wissenschaftler erfolgen.
Dabei muß Exzellenz eindeutig
Vorrang vor anderen Kriterien
haben.

Die Beratungen über Aufgaben und
Stellung des Kuratoriums sind
bereits in einem fortgeschrittenen
Stadium. Die Bereitschaft des
Bundes, die Anstrengungen in Pa¬
derborn zu unterstützen, dürfte
der baldigen Realisierung förder¬
lich sein.

4.1.2 Frauenförderungsplane

Am 18. Juli 1986 hat das Rektorat
auf Vorschlag der Mitgliedergrup¬
pen vier Frauen in eine sogenannte
Findungskommission berufen.

Die Findungskommission hat die
Aufgabe, ein Konzept für die Posi¬
tion einer Frauenbeauftragten der
Hochschule und die institutionellen

Rahmenbedingungen zu entwickeln und
auf dieser Grundlage Personalvor¬
schläge zu erarbeiten. Das Rekto¬
rat hat darum gebeten, weitere
Frauen in die Arbeit einzubeziehen,
um dem Konzept und den PersonalVor¬
schlägen eine möglichst breite
Basis zu sichern.

Diese Aktion ist Ergebnis der Dis¬
kussion über die Entschließung des
Landtages Nordrhein-Westfalen "zur
Situation der Frauen in NRW" und
über das "Frauenförderungskonzept"
der Landesregierung. Ziel ist die
weitere Verbesserung der berufli¬
chen Situation der weiblichen Be¬
schäftigten im öffentlichen Dienst,
auch beeinflußt durch die Rede von
Frau Ministerin Brunn zum Thema
"Frauen im Hochschulbereich". Ein
konkretes Ergebnis zur Umfeldver¬
besserung liegt in Gestalt des
Senatsbeschlusses vom 16.7.1986
betreffend einen "Frauen einbezie¬
henden Sprachgebrauch" vor, denn
damit soll sichergestellt werden,
daß in Studien- und Prüfungsord¬
nungen und sonstigen Schriftstücken
eine sprachliche Diskriminierung
von Frauen unterbleibt.
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4.1.3 Graduiertenförderung

Nach dem Gesetz zur Förderung
wissenschaftlichen und künstleri¬
schen Nachwuchses des Landes NRW
werden im Rahmen der im Haus¬
haltsplan bereitgestellten Mittel
Stipendien und Zuschläge für Sach-
und Reisekosten an besonders qua¬
lifizierte wissenschaftliche Nach¬
wuchskräfte gewährt.

Wer ein Hochschulstudium abge¬
schlossen hat, das Voraussetzung
für die Zulassung zur Promotion
ist, kann zur Vorbereitung auf die
Promotion ein Stipendium erhalten,
wenn sein/ihr wissenschaftliches
Vorhaben einen wichtigen Beitrag
zur Forschung erwarten läßt.

Die Stipendien werden entweder als
Grundstipendium (Regelförderungs¬
dauer zwei Jahre) oder im Anschluß
an eine Tätigkeit als wissen¬
schaftlicher Mitarbeiter/in oder

wissenschaftliche Hilfskraft, von
mindestens zwei und höchstens vier
Jahren als Abschlußstipendium
(Regelförderungsdauer ein Jahr)
vergeben.

Das Stipendium besteht aus einem
Grundbetrag (1.200 DM monatlich)
und ggf. einem Kinderzuschlag
(300 DM monatlich). Einkommen des
Stipendiaten und seines Ehegatten
sind zu berücksichtigen. Die Uni¬
versität-Gesamthochschule-Pader¬
born verfügt derzeit über insge¬
samt zwölf Stipendien. Sie ist
bemüht, diese Zahl zu erhöhen.

Voraussichtlich werden im Oktober
1986 weitere Stipendien von der
Vergabekommission vergeben werden
können. Insgesamt konnten bisher
sechs Studentinnen und zehn Stu¬
denten gefördert werden. Die der¬
zeit geförderten Stipendiaten
verteilen sich wie folgt auf die
Fachbereiche/ Fachgebiete:

F3 1 1 Stipendiatin (Sozialwissenschaften)
1 Stipendiatin (Kath. Theologie)
1 Stipendiat (Geschichte)

FB 3 3 Stipendiaten (Sprach- und Literatur¬
wissenschaften

FB 4 1 Stipendiat (Musikwissenschaft)
FB 5 1 Stipendiatin (Wirtschaftswissenschaften)
FB , 6 1 Stipendiat (Physik)
FB 10 1 Stipendiat (Maschinentechnik)
FB 13 2 Stipendiatinnen (Chemie)
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Mit einer gewissen Sorge verfolgt
die Vergabekommission Tendenzen im
MWuF, für die Verteilung der Sti¬
pendien (Forschungs-)Schwerpunkte
zu setzen. Dem steht nicht nur die
geringe Zahl der Stipendien entge¬
gen. Die Kommission vertritt viel¬
mehr den Standpunkt, daß für die
Vergabe ausschließlich Qualitäts¬
gesichtspunkte eine Rolle spielen
dürfen. Sie erwartet, daß sich
auch dabei Schwerpunkte, aber
unter dem Aspekt der Qualität der
Bewerber ergeben werden.

4.1.4 Universitätskolloquium

Im Wintersemester 1985/86 waren
die Veranstaltungen des Universi¬
tätskolloquiums dem Thema "Frauen¬
befreiung am Ende?" gewidmet. Auf
Einladung von Herrn Professor Dr.
Joachim Schröter (Theoretische
Physik) - dem Organisator des
Kolloquiums - sprachen: Frau Dr.
Clemens, Paderborn ("Frauenarbeit
in der Nachkriegszeit"), Frau Dr.
Robak, Kassel ("Frau und Technik -
die Entwicklung im Dienstlei¬
stungsbereich") und Frau Dr.
Wacker, Paderborn ("Die Rückkehr
der Göttin"). Eine diesen Veran¬
staltungszyklus abschließende
Podiumsdiskussion stand unter dem
Thema "Der weibliche Körper - der
männliche Blick des Frauenmalers
Rops". Es diskutierten: Frau Dr.
Hassauer, Siegen, Herr Dr. Roos,
Siegen, Herr Prof. Benseier und
Frau Prof. Feldbusch, beide Pader¬
born. Die Veranstaltungsreihe
wurde im Sommersemester 1986 unter
dem Generalthema "Zeit" fortge¬
führt. Als Referenten konnten

gewonnen werden: Herr Dr. Meyer,
Paderborn ("Kalender-verwaltete
Zeit"), Herr Prof. Breuer, Pader¬
born ("Die Entstehung des ge¬
schichtlichen Denkens") und Herr
Prof. Schröter, Paderborn ("Zeit,
Raum-Zeit und Relativität").

4.1.5 Studienabschlüsse im
Berichtszeitraum

Im SS 1985 und WS 1985/86 haben
961 Studenten eine Abschlußprü¬
fung abgelegt. Die Verteilung auf
die verschiedenen Studiengänge mit
Hinweisen auf die durchschnittli¬
che Studiendauer ist in den Tabel¬
len Ziffer 10.9 dargelegt.
1985 hatte der Konvent darum gebe¬
ten, die Prüfungsausschußvorsit¬
zenden um eine Würdigung der Stu¬
dienabschlüsse zu ersuchen. Für
die integrierten Studiengänge
Mathematik, Informatik, Chemie und

' Physik liegen entsprechende Stel¬
lungnahmen vor, die im folgenden
wiedergegeben sind.

Ein Blick auf alle integrierten
Studiengänge zeigt, daß der von
1981 bis 1984 deutlich abgesunkene
Anteil von Absolventen des kürze¬
ren Studiengangzweigs 1985 wieder
ansteigt: von einem Viertel auf
knapp ein Drittel der Absolven¬
ten. In den Ingenieurwissenschaf¬
ten und der Chemie ist der kürzere
Studiengang relativ stark vertre¬
ten.
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Bei den durchschnittlichen Stu¬
dienzeiten seit 1983 ist für den
längeren Studiengangszweig eine
mehr oder minder kontinuierliche
leichte Verlängerung der Studien¬
zeit zu verzeichnen (mit Ausnahme
der Mathematik), beim kürzeren
Zweig bleibt in den Ingenieurwis¬
senschaften und der Mathematik die
Studiendauer in etwa konstant (ca.
zehn Semester), in den Naturwis¬
senschaften ist sie beachtlich
gesunken (auf ca. neun Semester).

Physik

Der Anteil der H I-Studenten ist
in der Diplomprüfung steigend, bei
der Diplom-Vorprüfung liegt er im
Schnitt bei 50 %.

Die Studiendauer bei der Diplom¬
prüfung ist fallend (H I-Studium)
und stagniert bei 12,8 Semestern
im H Ii-Studium. (Regelstudien¬
zeit: H I: sieben Semester, H II:
zehn Semester): Die Studiendauer
bis zur Diplom-Vorprüfung liegt
bei 5,3 Semestern. An dieser Sta¬
tistik zeigt sich auch der "Wert"
der kleinen Zahl (z.B. 17 Absol¬
venten der Vordiplom-Prüfung H II
SS 1985): Im SS 1985 betrug die
mittlere Studiendauer bis zur
Diplom-Vorprüfung 4,9 Semester, da
ein Student 18 Semester benötigt
hatte. Ohne diesen Studenten er¬
geben sich 4,1 Semester.

Informatik

Vor dem Prüfungszeitraum Frühjahr
1986 hat ein Student das Diplom
(H I) abgelegt. Im Prüfungszeit¬
raum Frühjahr 1986 waren es fünf
Studenten: Im H I zwei Studenten
mit Notendurchschnitt 1,5 und
durchschnittlicher Studiendauer
von neun Semestern, im H II drei
Studenten mit Notendurchschnitt
1,2 und 9,3 Semestern durch¬
schnittlicher Studiendauer.
Diese Zahlen lassen keine Inter¬
pretation zu und gestatten auch
keine Aussage über eine durch¬
schnittliche Studiendauer im Fach
Informatik, da naturgemäß nur
wenige und dann auch nur recht
gute Studenten so schnell einen
Abschluß erreichen konnten.

Bis zum Prüfungszeitraum Frühjahr
1986 haben 14 Studenten die Vor¬
diplomsprüfung für das H I abge¬
legt und 70 für das H II. In die¬
sem Prüfungszeitraum haben am
Vordiplom teilgenommen:

Für das H I : 9 Studenten,
für das H II: 50 Studenten.

Bestanden haben davon:

Für das H I : sechs Studenten mit
einer Durchschnittsnote von 2,5;
für das H II: 30 Studenten mit
einer Durchschnittsnote von 2,6.

Endgültig nicht bestanden hat .noch
niemand. Diese Zahlen geben zu
keiner Besorgnis Anlaß.
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Mathematik treffen.

Die nicht allzu große Zahl von
Studienabschlüssen macht es natur¬
gemäß schwer, eine statistisch
signifikante Aussage zu machen.
Zunächst eine Vorbemerkung: Im
integrierten Studiengang Mathema¬
tik ist die Diplom-Vorprüfung II
eine echte Obermenge der Diplom-
Vorprüfung I; die Erfahrung lehrt,
daß auch die Studenten, die die
Diplom-Vorprüfung II ablegen wol¬
len, zunächst die Diplom-Vorprü¬
fung I ablegen und diese dann
durch die Ergänzungsprüfung zur
Diplom-Vorprüfung II vervollstän¬
digen. So kann zu einem gegebenen
Zeitpunkt nicht bestimmt werden,
wieviel Studenten sich im Haupt¬
studium I bzw. im Hauptstudium II
befinden.

Befragungen von Studenten ergeben,
daß über 90 % der Studienanfänger
das Hauptstudium II anstreben.
Eine Entscheidung für das Haupt¬
studium I erfolgt im allgemeinen
erst im 5. oder 6. Semester, wenn
dem Studenten/der Studentin die
Schwierigkeiten der Ergänzungsprü¬
fung vor Augen treten. Dies er¬
klärt die Tatsache, daß die Stu¬
diendauer im Hauptstudium I länger
ist als die im Hauptstudium II.

Die Prüfungsordnung sieht gerade
für das 3. Semester zwei Veran¬
staltungen vor, welche für den
Studenten als Prüfsteine dafür
dienen sollten, für welchen Stu¬
diengang er/sie sich entscheidet.
Leider nehmen nur wenige Studenten
die Möglichkeit wahr, schon hier
eine sinnvolle Entscheidung zu

Die oben erwähnte Tatsache, daß
sich Studenten mehr "nolens" als
"volens" für das HauptStudium I
entscheiden, bringt natürlich auch
mit sich, daß diese Studenten ihr
Studium sozusagen als Einzelkämp¬
fer bewältigen müssen. Es fand
sich hier bislang kaum eine Gruppe
gleichsemestriger Studenten, die
ihr Hauptstudium gemeinsam angin¬
gen.

Da im Hauptstudium I Datenverar¬
beitung ein wesentlicher Bestand¬
teil ist, schwenkten in den letz¬
ten Jahren eine Reihe von Studen¬
ten, die zunächst mit dem Haupt¬
studium I geliebäugelt hatten,
gleich in den integrierten Stu¬
diengang Informatik um.
Der Fachbereich bemüht sich seit
einiger Zeit, auch im Hinblick auf
den neu errichteten Studiengang
Technomathematik in den Anfänger¬
vorlesungen mehr "Konkrete Mathe¬
matik" auch unter Einsatz von
Computern zu vermitteln; es be¬
steht die Hoffnung, daß hierdurch
auch das Hauptstudium I mehr als
bisher akzeptiert wird. Die er¬
sten Erfahrungen damit sehen sehr
ermutigend aus.

Chemie

Eine Analyse der für das Fach
Chemie gültigen Ziffern unter
Einbeziehung der Ergebnisse des
Jahres 1985 zeigt, daß die Vertei¬
lung der Studenten auf die Haupt¬
studiengänge I und II sowie die
Studiendauer im Hauptstudiengang I
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auf dem Wege deutlicher Besserung
sind und beim ersten Punkt sogar
als ausgesprochen zufriedenstel¬
lend bezeichnet werden können.

In den Jahren 1983 - 1985 betrug
der Anteil der H I-Studenten aus¬
weislich der Abschlußprüfungen
38,5 % (Rektoratsbericht). Aus¬
weislich der abgelegten Zwischen¬
prüfungen von 1983 bis 1986 steigt
der Prozentsatz noch an, nämlich
von 6 % in 1983 auf 43 % in 1984,
49 % in 1985 und 54 % in den bei¬
den ersten Prüfungsterminen 1986.
Diese günstige Relation erscheint
auch entsprechend in den Diplom¬
prüfungen: 1984 35 %, 1985 43 %.
Sie erklärt sich wesentlich aus
dem Erfolg der Studienrichtungen
Chemie und Technologie der Be-
schichtungsstoffe sowie Chemische
Labortechnik.
Die Gesamtzahl der Absolventen der
Diplomprüfung scheint gegen die
Zahl der abgelegten Diplom-Vorprü¬
fungen abzufallen. Da das Prü¬
fungssekretariat jedoch kaum Ab-
brecher nach bestandener Diplom-
Vorprüfung registriert, allenfalls
einige Hochschulwechsler, kann
vermutet werden, daß dieser Ein¬
druck durch das Zusammenwirken von
steigenden Studentenzahlen und
einer geringfügigen Verlängerung
der für das Hauptstudium aufge¬
wendeten Zeit zustandekommt. Eine
genaue Analyse dieser Situation
wäre mit erheblichem Aufwand ver¬
bunden .

Die mittlere Gesamt-Studiendauer
war 1983 für die Studiengänge I
und II tatsächlich praktisch
gleich lang. Seither sind die
Studienzeiten jedoch auseinan¬
dergedriftet: die Studiendauer im
H I-Studium ist 1984 auf 10.0 und
1985 auf 9.0 Semester gesunken,
während die Studiendauer im H
Il-Studium 1984 auf 12.5 und 1985
auf 12.1 Semester schwach ange¬
stiegen ist. In der Statistik der
Gesellschaft Deutscher Chemiker
rangiert Paderborn mit 12.0 Seme¬
stern (nur H II, Erhebungszeitraum
Oktober 1984 - September 1985)
hinter Regensburg, Bayreuth,
Konstanz, Würzburg und
Dortmund/Köln an 7. Stelle unter
44 erfaßten deutschen Hochschulen
mit Chemieausbildung.

Nach der gleichen Statistik liegt
Paderborn bei der Notengebung der
Gesamtnote in der Diplomprüfung im
generellen Trend: Schwerpunkt gut,
mehr sehr gut als befriedigend. In
der Statistik der Hochschule er¬
geben sich kaum signifikante
Schwankungen um die Gesamtnote
gut.
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Tabelle 1
Abschlußprüfungen in integrierten Studiengangen SS 1985,
WS 195/86

Abschlüsse _H_I_ H II
Studiengang _____

Wirtschaftswiss. 23 (19 %) 101 (81 %) 124
Physik 2 (14 %) 11 (86 %) 13
Chemie 13 (40 %) 19 (60 %) 32
Elektrotechnik 23 (41 %) 33 (59 %) 56
Maschinenbau 23 (52 %) 21 (48 %) 44
Mathematik 3 (21 %) 11 (79 %) 14
Informatik 3 (50 %) 3 (50 %) 6
Gesamt 90 (31 %) 199 (69 %) 289

Tabelle 2
Abschlüsse Gesamtübersicht 1981 - 1984

Studienjahr: HS 1: HS II; Zusammen;
1981 92 (39,5 %) 141 (60,5 %) 233 (100 %)
1982 80 (32,5 %) 166 (67,5 %) 246 (100 %)
1983 67 (25,6 %) 195 (74,4 %) 262 (100 %)
1984 64 (24,9 %) 193 (75,1 %) 257 (100 %)
1985 90 (31,0 %) 200 (69,0 %) 290 (100 %)
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Tabelle 3
Studiendauer der Absolventen integrierter Studiengänge
1983 - 1985

Studiengang _ 1983 1984 SS 85 WS 85/86

Wirtschaftswiss. H I 9,6 9,9 10,4 10,8
Wirtschaftswiss. H II 11,1 11,9 11,8 12,1

Physik H I 10,3 9,2 9,0
Physik H II 11,3 12,8 12,8 14,3

Chemie H I 11,1 10,0 9,2 8,8
Chemie H II 11,2 12,5 11,5 12,6

Maschinenbau H I 10,0 10,0 10,2 10,1
Maschinenbau H II 11,8 11,2 12,0 12,0

Elektrotechnik H I 9,1 9,6 11,1 9,6
Elektrotechnik H II 12,3 12,5 13,7 14,2

Mathematik H I 12,5 11,0 12,0
Mathematik H II 12,8 10,2 10,0 11,0

Informatik H I 8,0 9,0
Informatik H II 9,3
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Tabelle 4
Studienabschlüsse in Fachhochschulstudiengängen 1985

Studiengang _ Abschlüsse _ Studiendauer

Architektur (FB 7 38 9,1 Sem.
Landespflege (FB 7) 62 9,3 Sera.
Bauingenieurwesen (FB 8)
a) Konstruktiver Ingenieurbau 17 9,1 Sera.
b) Wasserwirtschaft 6 11,1 Sera.

Landbau (FB 9) 78 7,9 Sem.
Maschinentechnik II (FB 11) 35 8,9 Sem.
Maschinentechnik III (FB 12)
a) Konstruktionstechnik 23 ( + 2)* 8,3 Sem.
b) Fertigungstechnik 32 ( + 8)* 9,1 Sem.

Nachrichtentechnik (FB 15) 53 9,5 Sem.
Elektr. Energietechnik (FB 16) 41 8,5 Sem.

* Bei den aufgeführten Absolventen (Konstruktionstechnik 2,
Fertigungstechnik 8) handelt es sich um Studenten, die vor
Aufnahme ihres Studiums im FB 12 in einem anderen Studien¬
gang immatrikuliert und somit bei der Berechnung der durch¬
schnittlichen Studiendauer nicht berücksichtigt worden
sind.

Im einzelnen:

Konstruktionstechnik

1 Student 10 Semester FB 10 + 4 Semester FB 12
1 Student 5 Semester Uni Dortmund + 7 Semester FB 12

Fertigungstechnik

1 Student 1 Semester FB 10 + 7 Semester FB 12
4 Studenten 1 Semester FB 10 + 8 Semester FB 12
1 Student 8 Semester Uni-GH-Duisburg + 5 Semester FB 12
1 Student 8 Semester FB 10 + 7 Semester FB 12
1 Student 2 Semester TH Karlsruhe + 7 Seraester FB 12
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Absolventen von Absolventen von
Lehramtsstudiengängen SS 85 und WS
85/86

Primarstufe: 73
Sekundarstufe I: 81

Sekundarstufe I
und Sekundarstufe II:

Magisterstudiengängen im SS 85 und
WS 85/86

Germanistik: 1, Studiendauer: 12
Semester

Keine weiteren Abschlüsse im
38 Berichtszeitraum.

Sekundarstufe II
ohne berufliche Fachrichtung: 50

Sekundarstufe II mit beruf¬
licher Fachrichtung: 21

Absolventen des Studiengangs
Diplom-Pädagogik im SS 85 und WS
85/86

Zahl der Absolventen: 12
(Vordiplom 17)
Durchschnittliche Studiendauer:
knapp 13 Semester
Die Hälfte aller Diplomstudenten
betreiben ihr Studium als
Zweitstudium nach Abschluß der
Ersten Staatsprüfung für ein
Lehramt.
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4.1.6 Großgeräte

Im Berichtszeitraum wurden Großge¬
räte aus Ersteinrichtungsmitteln
der Hochschule (Titel 812.11),
sowie aus Zentralmitteln (Ergän¬
zung und Erneuerung, Titel 812.13,
und aus Sondermaßnahmen zur For-
schungs- und Technologieförderung,
Titel 812.66,) bereits beschafft
bzw. mit großer Realisierungs¬
chance beantragt.

Aus Ersteinrichtungsmitteln konnte
eine hydraulische Presse mit einem
Finanzierungsvolumen in Höhe von
683.000 DM beschafft werden. In
aussichtsreichem Antragsstadium
befindet sich ein Forschungsrech¬
ner mit einem Kostenaufwand von
709.000 DM. Die DFG und der Wis¬
senschaftsrat haben bereits ihre
Zustimmung erteilt; der Finanzmi¬
nister hat sich jedoch vorbehal¬
ten, erst nach Vorlage entspre¬
chender Haushaltsunterlagen seine
Entscheidung über die Aufstockung
des Gesamtkostenrahmens der Erst¬
einrichtung zu treffen. Darüber
hinaus wurde die Hochschule gebe¬
ten, einen Teil der Investitions¬
summe durch Einsparungen bei ande¬
ren Ersteinrichtungsprogrammen
aufzubringen. Dazu wurde dem MWuF
ein Vorschlag der Hochschule un¬
terbreitet.

Großgeräte aus Mitteln für Ergän¬
zung und Erneuerung wurden in Höhe
eines veranschlagten Kostenvolu¬
mens von 2,172 Mio DM beschafft.
Ferner wurden in den Rahmenplan
zwei Geräte (Windkanalwaage und
Meßsystem zur Netzwerkanalyse) mit
einem Kostenvolumen von 401.000 DM

aufgenommen. Deren Finanzierung
soll aus dem Zentralmittelkontin¬
gent der Hochschule für das Jahr
1987 erfolgen. Im Rahmen des
ClP-Programms wurden Rechner im
Gesamtvolumen von 1,8 Mio DM bean¬
tragt, von der DFG positiv begut¬
achtet und in den Rahmenplan auf¬
genommen. Das MWuF hat für 1986
zur Beschaffung eines Teils der
Rechner 1 Mio DM in Aussicht ge¬
stellt. Die Restfinanzierung soll
im Jahr 1987 abgewickelt werden.
Das Gesamtinvestitionsvolumen wird
nicht auf das nächstjährige Zen¬
tralmittelkontingent der Hochschu¬
le angerechnet. Darüber hinaus ist
vom MWuF vorbehaltlich der positi¬
ven Beurteilung durch die DFG
zugesagt worden, den Ausbau des
HRZ mit einem Investitionsbedarf
von 2 Mio DM abzusichern sowie ein
Transputersystem mit einem Gesamt¬
volumen von 325.000 DM zu finan¬
zieren.

Bei Haushaltsansätzen des Zentral¬
kapitels für die Jahre 1985 und
1986 in einer Gesamthöhe von 17,69
Mio DM für Sondermaßnahmen zur
Forschungs- und Technologieförde¬
rung in Titel 812.66 des Landes
NRW konnten Wissenschaftler der
Universität-GH-Paderborn davon
1,598 Mio DM für zwei Großgeräte
einwerben. Für ein weiteres Gerät
ist vorbehaltlich der Empfehlung
durch die DFG eine Finanzierung in
Höhe von insgesamt 407.000 DM
zugesagt. Gerade in dem großen
Anteil der Universität-GH-Pader¬
born an diesen Mitteln schlägt
sich die besondere Forschungslei-
stung der Wissenschaftler unserer
Hochschule nieder.
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Obwohl es noch viele unbefriedigte
Großgerätewünsche gibt und die
Realisierung genehmigter Anträge
aufgrund der Haushaltslage des
Landes NRW nicht in der erforder¬
lichen Geschwindigkeit erfolgen
kann, ist die Bilanz sehenswert.
Angesichts eines weitgehend abge¬
wickelten Ersteinrichtungspro-
gramms sind zukünftig vor allem
die Anstrengungen zur Einwerbung
von Zentralmitteln zur Ergänzung
und Erneuerung zu verstärken, da
der Reinvestitionsbedarf mit zu¬
nehmendem Alter der Geräte in den
kommenden Jahren stark anwachsen
wird. Vor allem bei den Großrech¬
nern wird dieser Bedarf im Zuge
des recht raschen Fortschritts in
der Leistungsfähigkeit dieser
Geräte bei gleichzeitig ansteigen¬
den Anforderungen von Forschung

und Lehre an die Rechner im über¬
durchschnittlichen Umfang anfal¬
len. Die im Vergleich zu anderen
Hochschulen starke Informatikaus¬
richtung muß sich auch in höheren
Zuweisungen niederschlagen, will
man nicht den Anschluß an die
Entwicklung auf diesem Gebiet
verlieren. Die zunehmende Durch¬
dringung der in Paderborn stark
vertretenen Ingenieurwissenschaf¬
ten und auch der Wirtschaftswis¬
senschaften mit Informatikanteilen
wird auch dort größeren Erneue-
rungs- und Ergänzungsbedarf auslö¬
sen, so daß die Universität-GH-Pa-
derborn, vertreten durch das Rek¬
torat, eine außerordentliche
Durchsetzungskraft zur Befriedi¬
gung der Bedarfe aller Fächer
entwickeln muß.
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Tabelle 5
Beschaffung von Großgeräten 1985/1986

FB Name empf. Kosten/DM Finanzierung aus Gerätebezeichnung

6 von der Osten 199 Td. ZK 812.13 Argon-Ionenlaser-System
6 von der Osten 209 Td. ZK 812.13 Streak-Kamera-System
7/8 (Abt.Höxter) 304 Td. ZK 812.13 Abteilungsrechner
10 Lücke1 281 Td. ZK 812.13 Modulsystem z. Laborautomatisierung
10 Hahn/Potente 598 Td. ZK 812.66 Tension-Torsion-Prüfmaschine
10 Dohmann 683 Td. HK 812.11 Ölhydraulische Presse
13 Kettrup 1 Mio ZK 812.66 GMS-Dioxin-Labor
13 Haupt 520 Td. ZK 812.13 Einkristall-Diffraktometer
14 (Fachbereich) 223 Td. ZK 812.13 CIP-Rechner
17 Fuchssteiner 286 Td. ZK 812.13 Minicomputer samt Peripherie
17 (Fachbereich) 150 Td ZK 812.13 CIP-Rechner

nachrichtlich:
Zur Aufnahme in den Rahmenplan empfohlene Großgeräte» Finanzierung ggfs. aus dem Zentral
mittelkontingent 1987 ff.:
12 Kleffmann 214 Td. ZK 812.13 Elektromechanische Windkanalwaage
12 Jäger 187 Td. ZK 812.13 MeOsystem zur Netzwerkanalyse
17 (Fachbereich) 709 Td. HK 812.11 Forschungsrechner
5 (Fachbereich) 500 Td. ZK 812.13 CIP-Rechner (IBM-PC, Network)
10/14 (Fachbereich) 300 Td. ZK 812.13 CIP-Rechner (IBM-PC, PCS-Cadmus 9230)
17 (Fachbereich) 400 Td. ZK 812.13 CIP-Rechner (Sun-Workstations)
11/15 (Fachbereich) 200 Td. ZK 812.13 CIP-Rechner (PCS Cadmus Systeme)
9/12/16 (Fachbereich)200 Td. ZK 812.13 CIP-Rechner (IBM-PC, Apollo Domain)
HRZ.l- •4 (Fachbereich)200 Td. ZK 812.13 CIP-Rechner (IBM-PC, Systemeinheiten)
nachrichtlich:
von der DFG positiv begutachtete Großgeräteanträge:
13 Kettrup 296 Td. ZK 812.13 DSC-Labor

nachrichtlich:
vorbehaltlich der Zustimmung durch die DFG und Aufnahme in den Rahmenplan
zugesagte Finanzierung
6 Benz 407 Td. ZK 812.66 Rasterelektronenmikroskop
17 Monien 325 Td. ZK 812.66 Transputersystem
HRZ 2 Mio. ZK 812.13 Ausbau HRZ mit Prime-Rechner und

Nixdorf Targon 35
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4.2 Die Universität-Gesamthochschule als
wissenschaftliches Servicezentrum der Region

4.2.1 Bibliothek

- Statistische Kurzübersicht (Haushaltsjahr 1985)
Bestand:
Bücher und Zeitschriften (nach Bänden) 766.524

davon Zugang in 1985 42.187
davon Tausch /Geschenk 7.491

Mikrofiches (nach Einzelstücken) 27.951
Mikrofilme (nach Rollen) 357
Laufend gehaltene Zeitschriften (nach Titeln) 3.555

davon Tausch/Geschenk 369

Etat:
Laufende Erwerbungsmittel (523 95, 524 95) DM 1.978.000
Aufbaumittel (813 95) DM 980.000
Sachmittel (515 95, 518 95, 547 95, 813 95)DM 130.000

Vom Erwerbungsetat werden aufgewendet für
- Monographien (einschl. der Mittel

für die Normenstelle) ca. 51 %
- Zeitschriften ca. 35 %
- Fortsetzungen, Serien u. Loseblattsammlung ca. 7 %
- Einband ca. 7 %

Benutzung:
Eingetragene Benutzer (Ausweisinhaber) ca. 24.000

davon aktiv (mindestens eine Ausleihe) 10.607
davon: Hochschullehrer 668

Studenten 6.419
Externe Benutzer 3.520

Ausleihen (nach physischen Einheiten) 984.890
davon: Leihfristverlängerungen 673.552

Ausleihen an anderen Bibliotheken 9.092
Von anderen Bibliotheken erhaltene Fern¬
leihbestellungen (aktive Fernleihe) 15.471

An andere Bibliotheken abgesandte Fern¬
leihbestellungen (passive Fernleihe) 22.682

Von Mikroformen angefertigte Rückver-
größerungen (nach Einzelstücken) 239
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Personal:
Planstellen 72

davon: höherer Dienst
gehobener Dienst 22
mittlerer Dienst 39
Lohnempfänger

Mitarbeiter/innen 79
davon Halbtagskräfte * 4

Studentische Hilfskräfte (in Mann-Monaten) 110

- Raumsituation
Durch die Zuweisung von Flächen im
Bauteil C 1, die jetzt vom Biblio¬
theksdezernat II "Einwerbung und
Katalogisierung" genutzt werden,
konnte im ehemaligen Großraumbüro
zusätzliche Stellfläche für die
neugeschaffene Fachbibliothek Gei¬
steswissenschaften gewonnen wer¬
den. Der Flächenzuwachs wird ge¬
mindert um ca. 185 gm Fläche, die
an das Projekt Corvey abgetreten
wurden.

Eine adäquate Unterbringung der
erworbenen Literatur ist aber nach
wie vor nur zu Lasten der Lese¬
plätze möglich. Da mit weiteren
zusätzlichen Flächenzuweisungen
derzeit nicht gerechnet werden
kann, wird jetzt geprüft, ob der
langfristige Bedarf an zusätzli¬
cher Stellfläche durch die Auf¬
stockung der Regale im Freihand¬
bereich um jeweils zwei zusätzli¬
che Böden bzw. durch Umbau und
Erweiterung der Kompaktusanlage im
Magazin gesichert werden kann.
Neben den baulichen Voraussetzun¬
gen sind aber auch noch die Aus¬
wirkungen auf die Benutzbarkeit
der Bestände zu berücksichtigen.

- Personalsituation
Die Bibliothek konnte 1985 wie in
den Vorjahren ihre Grundaufgabe
nur unvollkommen erfüllen, krank¬
heitsbedingte Ausfälle, insbeson¬
dere Langzeitausfälle, sowie eine
Häufung von Mutterschaftsfällen
haben die ohnehin knappe Personal¬
ausstattung der Bibliothek erheb¬
lich belastet. Als Folgen mußten
die Öffnungszeiten der Bibliothek
an einzelnen Tagen ohne Ankündi¬
gung verkürzt werden, die Mikro¬
steile sowie die Abteilungsbiblio¬
thek Meschede mußten zeitweise
ganz geschlossen werden.

Die personelle Auslastung der
Bibliothek zeigt sich besonders
deutlich an dem Rückstand der
Katalogisierungsabteilung von ca.
6.000 Monographien, d. h. von ca.
21 % des Monographienzuganges in
1985. Eine Besserung der Personal¬
situation ist leider nicht zu
erwarten. Die Erhöhung der Aufbau-
mittel (vgl. Punkt 4) bedeutet für
die Bibliothek eine Erhöhung des
jährlichen Zugangs um ca. 11.000
Bände, d.h. von ca. 25 % des jähr¬
lichen Zugangs an Monographien und
Zeitschriften, mit den entspre¬
chenden Mehrbelastungen für alle
Abteilungen.
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- Etatsituation
Die bisherigen Finanzplanungen
sind insofern geändert worden, als
zum einen mit dem Haushalt 1986
die Aufbaumittel (Titel 813 95) um
DM 760.000 erhöht wurden, zum
anderen die Aufbaumittel jetzt
erst 1989 auslaufen sollen. Diese
für die Hochschule insgesamt er¬
freuliche Tatsache stellt die
Bibliothek aber vor erhebliche
Probleme, da der Erhöhung der
Sachmittel kein entsprechender
Zuwachs an Personalmitteln gegen¬
übersteht. Erschwerend wirkt sich
dabei aus, daß die Zusatzmittel im
personalintensiven Monographienbe¬
reich verausgabt werden müssen.
Eine eigentlich wünschenswerte
Ausweitung des Zeitschriftenange¬
botes der Bibliothek ist aufgrund
der Zweckbestimmung der Zusatzmit¬
tel leider nicht möglich.

- Online-Katalogisierung im HBZ-
Verbund
Seit November 1985 erfolgt die
Monographienkatalogisierung im
Online-System des HBZ-Verbundes.
An derzeit neun Terminals stehen
damit nicht nur die Bestände der
neun Verbundbibliotheken, sondern
auch die umfangreichen bibliogra¬
phischen Daten der Deutschen
Bibliographie und der British
National Bibliography als Fremd¬
leistungen zur Verfügung. Nach
einigen Anfangsschwierigkeiten
arbeitet das System jetzt zuneh¬
mend stabiler.

Im Gegensatz zu Annahmen des MWuF
hat sich während des Betriebs
allerdings ein Bedarf an zusätz¬
lichen Terminals herausgestellt.

Ohne eine Erweiterung oder eine
völlige Umrüstung des Vorrechners
der Bibliothek läßt sich aber die
Anzahl der gleichzeitig betriebe¬
nen Terminals nicht weiter erhö¬
hen.

- Informationsvermittlungsstelle
(IVS)
Die von der Informationsvermitt¬
lungsstelle angebotenen Online-
Recherchen in Literatur- und Fak¬
tendatenbanken stellen ein mitt¬
lerweile gut eingeführtes Dienst¬
leistungsangebot der Bibliothek
dar. Die 239 Recherchen in 1985
wurden überwiegend im Bereich der
Wirtschafts-, Natur- und Ingeni¬
eurwissenschaften durchgeführt,
inzwischen wächst jedoch auch die
Nachfrage aus dem Bereich der
Geisteswissenschaften. Die große
Akzeptanz der IVS wird nach wie
vor durch die geringen Pauschalge¬
bühren (in der Regel DM 20 pro
Recherche) begünstigt, die gemäß
Erlaß des MWuF erhoben werden.

Nach dem Abschluß von Nutzungsver¬
trägen mit weiteren Datenbankan¬
bietern, u. a. JURIS und Bertels¬
mann hat die Bibliothek jetzt
Zugang zu über 300 Datenbanken.
Dabei werden die Gebühren für
Datenbanken der Anbieter STN, FIZ
Technik und JURIS inzwischen auf¬
grund von Pauschalabkommen des
Landes NRW direkt vom MWuF getra¬
gen.
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- Projekt Corvey
Der Abschluß eines Verlagsvertra¬
ges über die Verfichung der philo¬
logisch interessanten Bestände der
Fürstenbibliothek Corvey steht
unmittelbar bevor. Dabei wird der
Umfang der zu verfichenden Bände
auf ca. 6 Mill. Seiten ge¬
schätzt.

Nach wie vor bestehen Zweifel, ob

die vom MWuF bzw. der DFG herange¬
zogenen Richtwerte zum Personalbe¬
darf für die Katalogisierung auf
die besondere Situation der Cor¬
veyer Bestände anwendbar sind, da
es hierfür kaum Fremdleistungen im
HBZ Datenpool gibt. Zur Zeit wer¬
den Überlegungen angestellt, ob
für die Katalogisierung der Für¬
stenbibliothek Corvey Personal des
HBZ eingesetzt werden kann.

4.2.2 Hochschulrechenzentrum (HRZ)

Die Abteilungen des HRZ sind wie folgt strukturiert:

Abteilung: Stellen:

Leitung und Verwaltung 1 Reg. Direktor
1 Verwaltungsangestellte (halbtags)
1 Programmierer

Systembetreuung 1 wissenschaftlicher Mitarbeiter
Anwendung 2 wissenschaftliche Mitarbeiter

1 Programmierer
(1 wissenschaftl. Mitarbeiter ist
bis zum 31.12.1987 in den FB 6
versetzt)

Rechner-Netze 1 wissenschaftlicher Mitarbeiter
Betrieb 5 technische Angestellte

Sachmittel:
Im Jahr 1985 wurden vom HRZ wie folgt Sachmittel verbraucht:
513 96 Datenfernübertragung DM 33.375,— DM
515 96 Wartung, Kleinansch. DM 256.041,— DM
522 96 Verbrauchsmaterial DM 84.500,— DM
547 96 Software DM 8.766,— DM

Hardwareentwicklung:
Das HRZ betreibt folgende Systeme
- zwei Systeme Prime 750 als

Hauptsysteme des HRZ
- ein System PCS-Cadmus als

Referenzanlage für neun

vernetzte Systeme gleichen Typs,
die im Rahmen eines ClP-Pilot-
projekts direkt von der DFG dem
HRZ bzw. den Forschungsgruppen
des FB 10 bereitgestellt
wurden.
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- ein hochschulweites lokales
Netz, das seit Mitte 1986 im
Betrieb ist.

- einen zentralen PC-Pool mit IBM-
kompatiblen PC's.
Ein veraltetes System Univac
mußte aus Kostengründen
stillgelegt werden.

Neue Komponenten:
Auf folgenden Gebieten gab es
Neuerungen:
- Die Software für das zentrale

Prime-System konnte um Prolog,
volles PL 1 und SPSS X erweitert
werden.
Auf dem Gebiet überregionaler
Netze (Datex-P) konnten Erfah¬
rungen gesammelt werden. (Seit
dem 28.10.86 sind die DFN-
Dienste installiert).

- Das hochschulweite LAN wurde in
Betrieb genommen. Erste Erfah¬
rungen mit vernetzten Unix-Sy¬
stemen wurden gemacht.

- Auch PC's werden bereitgestellt
und betreut.

Ausbauplanungen:
Vom ADV-Beirat wurde ein Konzept¬
papier zur Erhöhung der Rechenlei¬
stung mit kleineren vernetzten
Systemen erarbeitet. Hierzu wur¬
den zentrale Server und dezentrale
Workstations benötigt. Das Mini¬
sterium läßt nur eine Beschaffung
der zentralen Server aus HRZ-Mit-
teln zu.
Ein Antrag auf Erweiterung des HRZ
durch
- eine Erweiterung der zentralen

Prime-Komponenten
- einen zentralen Server

in einer Gesamthöhe von 2 Mill.
DM

wurde in Absprache mit dem Mini¬
sterium gestellt.

Besondere Schwierigkeiten:
Insbesondere durch Aktivitäten auf
den Gebieten
- Vernetzung im Hochschulbereich
- Vernetzung nach außen
- PC-Betreuung usw.
ist eine Fülle von Mehrarbeit auf
das HRZ zugekommen. Ein Teil konn¬
te dadurch abgefangen werden, daß
Aufgaben wie einfache Beratung,
Dispatch, einfache Netzbetreuung
von den Mitarbeitern in der Ma¬
schinenbedienung erledigt wer¬
den. Es gibt aber Aufgaben, insbe¬
sondere in Verbindung mit der
Vernetzung nach außen, z. B. Bera¬
tung in fremden Systemen, die nur
von wissenschaftlichen Mitarbei¬
tern zu bewältigen sind.

Das HRZ wurde deshalb in seiner
Funktionsfähigkeit empfindlich von
dem Abzug eines wissenschaftlichen
Mitarbeiters getroffen.

4.2.3 Audiovisuelles Medienzentrum
(AVMZ)

Auf der Grundlage der im Juni 1985
verabschiedeten neuen Verwaltungs¬
und Benutzungsordnung für das AVMZ
wurden im Studienjahr 1985/86 vor¬
nehmlich Aufgaben zur Unterstüt¬
zung von Forschung, Lehre, Studium
und Weiterbildung der Fachbereiche
wahrgenommen.
Dabei hat die Intensität der Nach¬
frage und Erfüllung von Dienstlei¬
stungen in den
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- mediothekarischen (Mediothek mit
den Fachabteilungen Audiothek
und Videothek)

- technischen (mobile und statio¬
näre Video- und Audioanlagen,
AV-Werkstatt) und

- grafischen (Reproduktion, Foto,
Grafik)

Nutzerbereichen gegenüber den Vor¬
jahren weiterhin zugenommen.

In der Videothek war dies insbe¬
sondere die Nutzung von Videoauf¬
zeichnungen und hochschuleigenen
Videoproduktionen (derzeit ca.
12.000 Titel) für Lehrveranstal¬
tungen und Einzelvorhaben an den
Video-Arbeitsplätzen und in den
speziellen AV-Räumen der Video¬
thek, in der Audiothek die Nutzung
von Sprachlehrprogrammen (DfA und
Fachsprachen) durch Einzellerner
an den Sprachlaborplätzen sowie
insgesamt der Bedarf an medienpä¬
dagogischer und -didaktischer Be¬
ratung .

Die gestiegene Nachfrage im medio¬
thekarischen Bereich konnte nur
durch verlängerte Öffnungszeiten
in den Vorlesungszeiten (Audiothek
bis 18.00 Uhr, Videothek bis 17.00
Uhr) aufgefangen werden. Noch län¬
gere Öffnungszeiten wären wün¬
schenswert gewesen, konnten jedoch
aus Gründen der Personalkapazität
nicht ermöglicht werden.

Im technischen Nutzerbereich konn¬
ten durch das hochschulinterne
Fernsehen (HiF) 32 Videoproduktio¬
nen abgeschlossen und 10 Produk¬
tionen begonnen werden. Diese Pro¬

duktionen, die teilweise auch aus
Projekten der Fachbereiche in Ko¬
operation mit anderen Institutio¬
nen stammen, werden auch von
Interessenten außerhalb der Hoch¬
schule (soweit keine urheber- bzw.
verwertungsrechtlichen Gründe ent¬
gegenstehen) nachgefragt und die¬
nen somit auch der Darstellung der
Universität Paderborn in der Öf¬
fentlichkeit. Zusätzliche Aufgaben
kamen auf den Bereich des HiF
durch die Einrichtung des Video¬
studios speziell für Spiel- und
Bewegungsanalysen im Bereich der
Sportstätten zu.

Im Tonstudio wurde neben den lau¬
fenden fachbezogenen Audioproduk¬
tionen insbesondere in Kooperation
der Hochschule mit der Stadt Pa¬
derborn seit dem Sommersemester
1986 erneut die Produktion der wö¬
chentlich erscheinenden Blinden-
tonbandzeitung unterstützt. Bei
ihrer Konzeption und Analyse wirk¬
te auch eine Studentengruppe des
Studienschwerpunkts Medienpädago¬
gik mit, die somit zugleich sinn¬
voll Theorie und Praxis im Studium
miteinander verbinden konnte.

Durch die elektro-mechanische
Werkstatt des AVMZ wurden die Ar¬
beits, Film- und Diaprojektoren in
den Seminarräumen der Fachberei¬
che, besonders aber in den Hörsä¬
len gewartet und repariert. Da die
Stelle des Elektromechanikers eine
kwStelle ist, kann dieser Service
nur bis zum Ausscheiden des Mitar¬
beiters durch das AVMZ wahrgenom¬
men werden.
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Im Bereich des HiF und der Audio-
Systeme muß für den Berichtszeit¬
raum insgesamt festgestellt wer¬
den, daß der Bedarf an Übertra¬
gungen und Aufzeichnungen in den
Abendstunden und an Wochenenden
unverhältnismäßig stark zugenommen
hat. Diese Entwicklung setzt sich
auch weiter fort und stellt das
AVMZ vor schwerwiegende Personal¬
probleme (u. a. Vielzahl von Über¬
stunden und damit verbunden Zeit¬
ausgleich während der "normalen"
Dienststunden).

Der grafische Bereich (Zentrale
Foto- und Reprostelle) wurde auf¬
grund der personellen, räumlichen
und technischen Ressourcen voll
ausgelastet. Die Teilnahme der
Fachbereiche an Messen, Symposien
und anderen Veranstaltungen außer¬
halb der Hochschule stellte diesen
Bereich immer erneut vor umfang¬
reiche und komplexe Aufgaben.

Im Frühjahr 1986 fand eine gemein¬
same Sitzung der AVMZ-Kommission
mit den AV-Beauftragten und Nut¬
zern der Fachbereiche zu Fragen
der Entwicklung und Nutzung des
AVMZ statt. An der Sitzung nahmen
29 Hochschulangehörige teil. Dabei
wurde deutlich, daß eine Abnahme
der Nutzerwünsche nicht wahr¬
scheinlich ist, sondern im Gegen¬
teil eine Zunahme der Nutzung er¬
wartet werden muß. Wenn auch z.
Zt. der Mangel an personellen vor
allem aber an finanziellen Res¬
sourcen nicht die Berücksichti¬
gung aller geäußerten Nutzerwün¬
sche ermöglicht, handelt es sich
beim AVMZ, wie der Kommissionsvor¬
sitzende Prof. Dr. Weber (FB 5)

abschließend feststellte, nicht um
eine Einrichtung, die zur Verzie¬
rung der Hochschule vorhanden ist,
sondern um eine Einrichtung, die
fest verankert ist und mit den ihr
zur Verfügung stehenden Mitteln
Forschung und Lehre unterstützt.

Auf Anregung der AV-Beauftragten
wurde eine Übersicht über alle
Dienstleistungen, die im AVMZ in
Anspruch genommen werden können,
erstellt. Diese wird im WS 1986/87
allen Hochschulangehörigen zur
Verfügung gestellt werden.

Die Kooperation des AVMZ mit aus¬
wärtigen AV-Institutionen bezog
sich im wesentlichen auf das In¬
stitut für den Wissenschaftlichen
Film (IWF) in Göttingen und die
anderen Audiovisuellen Medienzen¬
tren der Wissenschaftlichen Hoch¬
schulen des Landes NRW. Mit dem
IWF wurde eine Mustervereinbarung
zur besseren und schnelleren Nut¬
zung sowie Erschließung von IWF-
Filmen an der Hochschule erarbei¬
tet (Modellversuch). Die Muster¬
vereinbarung wird voraussichtlich
nach der Stellungnahme durch den
Wissenschaftsrat 1987 in Kraft
treten können.

Mit den Hochschulmedienzentren NRW
wurde der Aufbau eines gemeinsamen
Medien-Dokumentations-Informa-
tions- und -Ausleihverwaltungs-
Systems (MEDIAS) für AVMZ Medio¬
theken vereinbart, um die vorhan¬
denen AV-Materialien besser nutzen
zu können. Der gemeinsame Aufbau
dieses Systems soll auch die um¬
fassende Information über und den
Austausch von AV-Medien zwischen
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den Hochschulen sicherstellen.

Der Wunsch eines fachbezogenen Do-
kumentations- und Recherchesystems
in bezug auf AV-Medien wurde von
den Fachvertretern der Paderborner
Universität seit langem erhoben,
da die bisherige Karteikartener¬
fassung den Nutzerbedarfen in kei¬
ner Weise gerecht werden kann.
Die Beschaffung und der Aufbau des
offenen mehrplatzfähigen Daten¬
bankverwaltungssystems auf PC-Ba¬
sis ist für das Haushaltsjahr 1987
vorgesehen und soll personell
durch Mitarbeiter aus AB-Maßnahmen
unterstützt werden.

4.2.4 Zentrale Studienberatungs¬
stelle ZSB

Im Berichtsjahr 1985/86 ist allge¬
mein eine recht erhebliche Steige¬
rung der Inanspruchnahme dieser
Beratungseinrichtung zu verzeich¬
nen.

Allgemeine Studienberatung

Mit Studieninteressenten, d. h.
hauptsächlich Schülern, und mit
eingeschriebenen Studenten sind
2.476 (84/85 : 1.980) Beratungen
durchgeführt worden. Der Zunahme
bei den Gesprächen mit Studenten
um 150 steht bei den Schülern eine
Zunahme von 336 gegenüber. Das
Verhältnis Schüler : Studenten von
bisher 44 : 56 hat sich so jetzt
mit 48 : 52 mehr zu den Schülern
hin verschoben.

Vor dem Hintergrund sinkender
Schulabsolventenzahlen ist eine
solche Steigerung besonders bemer¬
kenswert, jedoch kaum weiterhin zu
erwarten. In Zukunft ist zwangs¬
läufig eher mit einem Rückgang zu
rechnen.
In den Gesprächen mit den Ratsu¬
chenden stellte sich als Hauptpro¬
blem deren Schwierigkeit oder
sogar die Unmöglichkeit heraus,
die eigenen Fähigkeiten, Interes¬
sen und Wünsche in Einklang zu
bringen mit den einschränkenden
Bedingungen, Schwierigkeiten und
Risiken, die sich aus finanziellen
Bedingungen, numerus clausus für
Wunschfächer und insbesondere den
für viele Berufsfelder sehr
schlechten Arbeitsmarktperspekti¬
ven ergeben.

Die an den Abteilungen Höxter,
Meschede und Soest angebotenen
Beratungstermine werden aufgrund
intensiver Bekanntmachung stärker
als bisher angenommen.

Die Zahl der schriftlichen Anfra¬
gen lag bei ca. 1.700, telefoni¬
sche Anfragen wurden ca. 3.000
vermerkt. Am jährlichen Schü¬
lerinformationstag (26.11.1985)
nahmen ca. 1.800 Schüler teil.
Immer stärker steigt die Nachfrage
nach dem schriftlichen Informati¬
onsmaterial, mit dem die ZSB Stu¬
dieninteressenten und Studenten
über das Studienangebot informiert
und das auch vom Studentensekreta¬
riat und den Fachbereichen ausge¬
geben wird (Absatz 85/86 : ca.
25.000 Infos).
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Psychologische Beratung

Der Wunsch und das Bedürfnis nach
psychologischer Hilfestellung ist
ganz erheblich gestiegen. Gegen¬
über 230 psychologischen Bera¬
tungsgesprächen 1984/85 waren es
1985/86 367. Die Belastung des
psychologischen Beraters (Herr Dr.
Heinze) und der ZSB ist besonders
durch diese sehr zeitintensive
Beratungsform stark angewachsen.

Anlässe für die psychologische
Beratung waren u. a.:
Motivationsprobleme, Lern- und
Arbeitsstörungen, Kontaktschwie¬
rigkeiten, Ablösungsschwierigkei¬
ten, Partnerprobleme, Entschei¬
dungsunfähigkeit, Ängste, Selbst¬
bildungsprobleme, Depressivität,
Eignungs- und Begabungsfragen,
Prüfungsangst, Suizidgefahr, Alko¬
holprobleme und Zwänge.

Bei psychologischer Beratung in
der ZSB tritt selten nur ein Pro¬
blem isoliert auf. Meist treten
"studienferne" Probleme wie z. B.
Kontaktschwierigkeiten und Part¬
nerprobleme in Zusammenhang mit
"studiennahen" Problemen wie Ar¬
beitsstörungen gemeinsam auf.

Im Rahmen der psychologischen und
psychosozialen Studienberatung
wurden insbesondere Methoden der
Verhaltensmodifikation, der kogni¬
tiven Verhaltenstherapie und der
Gesprächstherapie angewendet. Bei
schwerwiegenden psychischen Stö¬
rungen, wenn also eine länger¬
dauernde Therapie notwendig er¬
scheint und der Klient dies akzep¬
tiert, versucht die ZSB an prakti¬

zierende Ärzte oder Psychothera¬
peuten zu vermitteln.

4.3 Regionale Bedeutung und
Akzeptanz der Universität-
Gesamthochschule-Paderborn

4.3.1 Paderborner
Universitätsreden

Zwei Hefte in der Schriftenreihe
'Paderborner Universitätsreden * -
vom Rektorat initiiert und unter
der Federführung des Prorektors
für Lehre, Studium und Studienre¬
form herausgegeben - wurden im Be¬
richtszeitraum veröffentlicht:
Rainer Schöwerling, Die Wiederent¬
deckung der Corveyer Schloßbiblio¬
thek (Nr. 4); Friedrich Prinz,
Karl der Große, Paderborn und die
Kirche (Nr. 5).

Schöwerling ist der erste Pader¬
borner Hochschullehrer, der als
Autor in dieser Reihe in Erschei¬
nung getreten ist. Weitere werden
ihm folgen (u. a. Dr. Steffen
Gronemeyer mit seiner Antrittsvor¬
lesung anläßlich der Verleihung
seiner Honorarprofessur: Das Span¬
nungsfeld zwischen Umweltschutz
und Wirtschaft).

Die Schriftenreihe hat mittlerwei¬
le breite Resonanz gefunden, An¬
fragen von Bibliotheken und Buch¬
handlungen aus dem gesamten Bun¬
desgebiet liegen vor. Es wird
darüber nachgedacht, ob die Uni¬
versitätsreden weiterhin kostenlos
für die Empfänger über die Presse¬
stelle und die Bibliothek ver¬
schickt werden sollen oder ob in
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Zusammenarbeit mit Buchhandlungen
die Schriften dort gegen eine
Schutzgebühr ausgelegt werden
sollen und somit eine noch breite¬
re Streuung erreicht wird.

4.3.2 Kunst-Silo

Die Bauarbeiten am Kunst-Silo
schritten zügig voran und waren
Mitte des Jahres soweit abge¬
schlossen, daß die Künstler und
Bereiche der Textilgestaltung in
das mit 1,6 Mio. DM renovierte
und umgebaute Silo Ende des Som¬
mersemesters umziehen konnten, der
Lehrbetrieb zum Wintersemester
dort aufgenommen wurde. Die offi¬
zielle Einweihung im Rahmen einer
Festveranstaltung mit Beteiligung
einer breiten Öffentlichkeit aus
Stadt und Region wurde aus Termin¬
gründen auf den Dezember verscho¬
ben.

4.3.3 Hochschulsport

Im Berichtszeitraum erfolgte der
weitere Ausbau und die Differen¬
zierung des Sportangebots für
behinderte Studenten und Mit¬
arbeiter im "integrativen" Roll¬
stuhl (Freizeit/Ausgleichsport und
Rollstuhlbasketball).
Absoluter Schwerpunkt im Kurs¬
programm SS 1986 war der Ten¬
nissport mit ca. 250 Teilneh¬
mern in 42 Kursen aller Könnens¬
stufen.
Zusätzliche Kapazitäten auf der
Tennisanlage wurden mit der Ein¬
richtung eines DIN-gerechten Flut¬
lichtsystems geschaffen.
Im Mai wurde das Tennis-Sommertur¬
nier im Tennis-Park Bad Lippsprin¬
ge mit 60 Teilnehmern auf allen
Leistungsebenen durchgeführt.
Insgesamt hat sich die Angebotspa¬
lette auf mehr als 50 Sportarten
erweitert.

Das Rektorat hat das Projekt
Kunstsilo von Anbeginn mit großer
Sympathie begleitet.
Das Silo soll zu einer Art künst¬
lerisch-kultureller Drehscheibe
zwischen der Universität und der
Stadt Paderborn werden mit dem
Ziel, dem kommunikativen Austausch
zwischen Hochschule und Öffent¬
lichkeit neue Akzente und Impulse
zu geben.
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Wettkampfsport/ Sonderveranstal¬
tungen :
- November 1986 Ausrichtung der Vorrunde zur Deut¬

schen Hochschulmeisterschaft im Reiten
1986 durch die Reitgruppe des Hoch¬
schulsports

- Jan./Febr. 1986 ADH-Pokal (Mannschaftsmeisterschaft
der kleineren Hochschulen auf Bundes¬
ebene) im BADMINTON 1985/86 wurde vom
Team der Universität-GH souverän
gewonnen

- Mai 1986 14. Sportbegegnung mit der Partneruni¬
versität in Le Mans (37 Studenten in
6 Teams)

- August 1986 Die Leiterin der Reitgruppe im Hoch¬
schulsport/ Gina Capeilmann (FB 5),
wurde Weltmeisterin in der Mannschafts¬
wertung bei den Dressur-Weltmeister¬
schaften in Kanada. Im Berichtszeit¬
raum nahmen Studenten der Universität-
GH an folgenden Deutschen Hochschul¬
meisterschaften teil:
DHM Trampolin, DHM Squash, DHM Tennis,
DHM Badminton, DHM Leichtathletik

4.3.4 Gästehaus

Nach der Überlassung der Brauerei¬
villa an der Borchener Straße
durch die Stadt, einer großzügigen
Spende von Heinz Nixdorf und einem
aussichtsreichen Antrag bei der
Alexander v. Humboldt-Stiftung
besteht die Hoffnung, daß mit dem
Umbau des geplanten Gästehauses
für ausländische Gastwissenschaft¬
ler im Jahr 1987 begonnen werden
kann. Problemhaft gestaltet sich
noch die Standortfrage, da die
Stadt ein außerordentlich hohes

Interesse daran hat, das Gästehaus
der Universität in die Innenstadt
zu legen. Letztlich ist die Stand¬
ortfrage noch ungeklärt, und es
bedarf weiterer Gespräche.
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